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and Aaus Taıwan und Hong Kong 1M - „offizıeller Bischof“ tätıg ISt, VO  — der Das Bıld, das dıe katholische Kırche In
ME wıeder übereinstiımmend berich- Weıhe eınes Untergrundbischofs TSL China gegenwärtig bıetet, 1St wenıg
tEN,; oılt diese Ablehnung und Verur- erkundet werden mMUSSeE, ob dieser Bı- treulıch. Es mehren sıch eben die
teılung pauschal und ohne Nuancen. schof In Gemeininschaft mIt dem Papst Stimmen, die sıch für Aussöhnung und
Auch WenNnn schriftliche oder mündlı- stehe. Wo dies der Fall sel; dürte keın Verständigung den Katholiken
che Versicherungen abgegeben WeETI- Untergrundbischof geweıht werden. einsetzen. Erschwert wırd das Vorge-
den, da{fß einzelne Bischöfte der Offi- Diese römischen Weısungen machen hen VO)) außen adurch, da{ß dıe An-
ziellen Kırche VO Papst legıtimıert jedenfalls deutlıch, da{fß seltens Roms fang des Jahres 1989 offensichtlich
worden sınd, verweıigern die Unter- nıcht ıne einseıtıge Optıon für die DPo- relatıv welIlt gediehenen Gespräche Z7701-
grundkatholıken ihnen dıe Anerken- S1t10N der Untergrundkirche erfolgt schen dem Vatıkan UN: der Chıina
NUunNns ach ihrer Meınung könne ISt, die sıch N} als die einz1ıge wahr- durch dıe nachfolgenden polıtischen
sıch 1U  _ Lügen handeln, bzw der haft katholische Kırche In Chına Ere1ign1sse wıeder zuniıichte gemacht

wurden.Papst musse talsch unterrichtet WOT- hen möchte. ach antänglichem ZiO=-
den se1n, sollten diese Legıitimierun- SCIN hat Rom die Gültigkeıt der Bischof OyS1US Jın Lux1an VO
SCH tatsächlich erfolgt seln. Im übr1- unerlaubt erfolgten Bischotsweihen ıIn Shanghatı, der 1m September 1990 In
SCH habe der Papst Bischof Fan der Chına ausdrücklich NeT- Löwen eiıner Konferenz ZU  S chine-AXueyan VO Baodıng ZU Kardınal kannt. sıschen Kırchengeschichte teilnahm,und esonderen Bevollmächtigten —-

MPC; der damıt als einzıger für ihn wandte sıch Gerüchte über ıne
Die Lösung der Konflikte unmıttelbar anstehende Aufnahmesprechen könne. Ausdrückliche

VO diplomatıschen Beziehungen undSchreiben LWAa des vatıkanıschen Ver- wırd noch dauern
tellte test, da{fß ohl noch einıgeLNEeLeKSs iın Hong Kong, Monsıgnore Ausländische Bischöfe und Prıiester, eıt dauern werde, bıs dieser SchrittJean Gobel, vebe diese Sondervoll- die sıch als Vermiuttler für die Versöh- zwıischen dem Vatıkan und dermachten nıcht und habe S1e Nn1ıe SCHC- NUuNns zwıschen den beıden katholıi- Chına erfolgen könne. Kurz dar-ben, fruchten nıchts. auf wıederholte der chinesische Au=-schen Gruppen einsetzen, berichten

Es rächt sıch jetZt, da{fß der Vatıkan — VO teilweıse schliımmen Beıspıielen Benminister OQmn1an Quichen In New
VO Unversöhnlichkeit und Hafß auffangs der x0er Jahre Sondervollmach- ork dıe alten Bedingungen Chinas

ten für dıe Bischofsweihen VO  S Unter- seıten der Untergrundkirche. Manche für dıplomatıische Beziehungen mIıt
yrundbischöfen gegeben hat Ihre dieser s 10324 „kleinen schwarzen Prie- dem Heılıgen Stuhl den Abbruch
Zahl 1St Jjetzt gewachsen, da{fßs ster”, ohne ausreichende theolo- der dıplomatıschen Beziehungen des
verwıickelten Verhältnissen ıIn mehre- gyische Studien geweıhte Untergrund- Vatıkans mıiıt Taıwan und dıe AD
TECN Diözesen gekommen ISt, meh- priester, zeichneten sıch durch Fana- Sapc jegliıche „Einmischung ıIn dıe
CII Untergrundbischöfe einem „offi t1smus und Unkenntnıis kanonıscher relıg1ösen Angelegenheıiten remder
ziellen Bischof“ gegenüberstehen. Bestimmungen auUs, die S1e dazu bräch- Länder seltens des Papstes oder vatı-
Neue vatıkanısche Rıchtlinien ordern ten, jede Sakramentenspendung In der kanıscher Stellen“ hne iıne Ver-
Jetzt, da{fß 1m Falle eıner Verhaftung oftfiziellen Kırche als nıchtig be- ständıgung auf der dıplomatischen
eines Untergrundbischofts VO  e der zeichnen und Katholiken, dıe daran Fbene wırd ber iıne Regelung der
Weihe eiınes Bischofs abzuse- teilnehmen, mIıt der Exkommunika- schwıerigen innerkirchlichen Pro-
hen se1 un da{ß überall dort, eın t1on bedrohen. bleme nıcht gul möglıch seln.

Politisches Erdbeben 1in Osterreich
Rätselraten ber dıe Ursachen des Wahlergebnisses VO Oktober
Was die Gründe für dıe uUunerwartelte Selbstbehauptung Volksparteı habe ındessen hre eıgene Wıdersprüchlichkeit In
der Österreichischen Sozıialısten bei den etzten Natıionalrats- wichtigen innenpolıtischen Fragen (Lebensschutz, Auslän-
zwahlen ® Und erlitt dıe (christlich-demokratische) der- UN Asylantenfrage) geschadet. Csoklıch fragt aber auch
OVP das größte Wahldebakel se1t ıhrem Bestehen ® [/nser nach dem spezıfıschen Anteıl der batholischen Kırche Ayus-
Osterreich-Mitarbeiter Frıtz Csoklich, Chefredakteur der Sans der Wahl. Inmittelbar nach dem Konzıl, als Katholi-
„Kleinen LZeıtung“ In Graz, sıcht ım amtıerenden Bundes- ben zyeLt über dıe Kiırche hinaus attraktıv TL habe die
anzler den großen (Jewmner der Wahl, zweıl durch seın DV hre absolute Mehrheitl Jahre spater 1N—-
persönliches Prestige UN seinen bürgerlichen Habitus Shban- dessen z uürden Katholische Politiker m1E einer Kırche .dentifi-
dale UN Gebresten seiner Parteı zuzudecken mermochte. Der zıert, dıe durch ıhr doktrindres Gehabe unsympathısch wiLrke.
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Das polıtische Erdbeben, das Von den Ergebnissen der 1986 tür diese Parteı votlerten, 1esma[l Wahlenthaltung
österreichischen Parlamentswahl Oktober AUSSC- übten. Diese Zahlen sınd eın Ausdruck der verbreıteten
OÖSt wurde, wirkt noch immer weıter. Besonders betroffen Poliıtikverdrossenheıt, die sıch VO  s allem beıde
davon ISt die Osterreichische Volksparteı (OVP), die be]l Großparteien wendet, 1m Mandatsergebnıis aber einseltig
dieser Wahl mIt dem Verlust VO 545 000 Stimmen oder 1U dıe Buche schlägt.
I, Prozent Mandate eingebüßfßt hat und die damıt auft ber die Ursachen dieses Wahlausganges wurde und wiırd
den Stand eiıner Mıttelparteı zurückgefallen ST Erstmals iın Osterreich viel gerätselt. Vordergründıig scheint alles
In der 45Jjährigen Geschichte dieser christdemokratischen klar se1ln: Der telegene Bundeskanzler Franz Vranıtzky
Parte!ı verfügt dıe nıcht mehr über die SperrminorI 1- deckte eben mıt seinem Namen vieles VO  S der Kritik
al In der Volksvertretung. Das bedeutet, da{fß dıe Volks- seiner Parteı Z und zahlreiche Wähler kreuzten auf dem
parteı mIıt iıhren 60 VO insgesamt 183 Natıonalratssıtzen Stimmzettel nıcht die SPO d sondern schrieben eintach
nıcht mehr verhindern kann, WEeNN VO den anderen dre1 „Vranıtzky“" hın Diese VO Wahlgesetz gegebene Mög-
Parteıen Verfassungsgesetze beschlossen werden sollten, lıchkeit nutzte die SPO 1n der etzten Runde des Wahl-
für die dıe 7Zweıidrittelmehrheit notwendıg 1St. Es könnte kampfes einer sehr geschickten Kampagne für diese
SOmıIt eın Wahlrecht den Wıllen der Art der „Vorzugsstimmen , dıe eın voller Erfolg wurde.
ebenso zustande kommen W1€ iıne Anderung der Schulge- Alleın In Wıen enttielen 43 Prozent der sozıalıstischen

Stimmen aut Vorzugsstimmen MIt dem Namen des Bun-
deskanzlers.

Auch der Erfolg der FPO wırd durch die persönliche ATDer eigentliche Sıeger heißt Jörg
Haıder traktıvıtät ihres Spitzenkandıdaten Jörg Haıder erklär-

lıch, der In Jugendlicher Unbekümmertheit die Schwär-
chen der österreichischen Parteienherrschaft E schonDiıeser Wahlausgang hat die selt 1945 festgefügte Österre1l-

chische Partei:enlandschaft völlıg durcheinander RC selt Jahr und Tag aufzeigt und attackiert. Gegen diese be1-
bracht. Die Soz1ialıstische Parte] die In den den Kandıdaten hatte OVP-Spitzenkandidat Josef Rıegler,
VErTSANSCHC Onaten VO Skandalen aller Art heimge- der TSLT durch einen innerparteılıchen Putsch Parteiob-
sucht wurde, behauptete sıch allen Prognosen INann yeworden ISt, wenıge Chancen. Josef Rıegler 1St eın
der Meiınungsforschung überraschend gul und konnte - EIMStET; gewıissenhaftter Polıitiker, eın praktizıerender Ka-
Sal ihren Mandaten eınes dazugewınnen. Ebenfalls tholık, der A4AUS kleinsten Verhältnissen eines steirıschen
ein Mandate die Grün-Alternatıven hinzu, die Bauerndorftfes SLAMMEL Miıt den Finessen und mIt der
allerdings miıt MNECUN Mandaten welıt den Erwartun- Schlagfertigkeıt seıner Gegenkandıdaten Vranıtzky und

Haıder konnte sıch nıcht ILNESSCHSCH der eıgenen Anhänger heben.
Der eigentliche Sıeger der Wahl heiflßt Jöörg Haiıder, der
Bundesparteiobmann der Freiheitlichen Parte!ı der
dank selner gewaltigen Stimmengewiınne be1 den Jüngsten Sozıalıstische Selbstbehauptung autf
Landtagswahlen 1mM südlıchsten Bundesland Osterreichs düsterem Hıntergrund
mıttlerweıle Z Landeshauptmann V Kärnten gewählt
worden IST. Der FPO, dıe ıdeologısch gesehen mIıt der Irotzdem bleıibt die Frage offen, die bei die-

SsCMH Wahlen ine Niederlage erlıtten hat, deren Ausma{fßFDP In Deutschland wenı1g un hat, gelang dank der ohne jedes Beıspıel ISt. Das schwer Begreifliche diesesangriffslustigen Wahlkampfführung durch Jörg Haıder,
einem breıiten Sammelbecken VO Protestwählern VCI- Wahlergebnisses lıegt In der Tatsache, da{fß dıe In

etzter eıt VO Sbandalen srößeren Ausma{(fbses verschontschıedenster Herkunft werden. Diese Protestwähler
yesellten sıch In ihrem Unmut die Parteibuchherr- blieb, während die SPO VO  = skandalösenAT a

ohnegleichen gyeschüttelt wurde. TST wenıge Wochen VOTschaft un den Funktionärstilz In Osterreich der eher
schmalen, überwıegend deutschnational Orlentlerten dem Wahltag 1St der seinerzeıtıge sozıalıstische Bundes-

kanzler Fred Sinowatz SsCh talscher ZeugenaussageStammwählerschicht der FP  O Miıt eiınem Gewıinn VO eıner Geldstrate VO 360 000 verurteılt worden. Der7R OC Stimmen, das sınd 6, Prozent mehr als be] den yleiche Politiker hat SCH des Lxports Öösterreichischeretzten Wahlen 1986,S die Freiheıitlichen nıcht anonen In den Iran und In den rak während des olf-wenıger als 15 Mandate hınzu. SI1e sınd Jjetzt mIıt Sıtzen
1mM österreichischen Natıonalrat VETDE TIECeN krieges INn Kürze dıe Anklage SsSCH der Verletzung des

österreichischen Neutralıtätsgesetzes gewärtigen. Miıt
Schon diese Zahlen alleın lassen den Umftang der beispiel- ıhm auf der Anklagebank werden aller Voraussıcht nach
losen Wählerverschiebungen 1n der Alpenrepublık erken- WEeI andere promınente soz1ıualıistische Politiker sıtzen,
MC Rechnet I1a  S auch noch dıe Nichtwähler hinzu, dann der rühere Aufßenmuinister Leopold (Jratz und der rühere
verschiebt sıch das Bıld noch stärker UuUuNgUNStIEN der be1- Innenminıster arl Blecha. Eın welıterer aufsehenerregen-
den Grodßparteıien. Eıne Wählerstrom-Analyse des Oster- der Skandal betraf den steirıschen Arbeıterkammerpräsıi-
reichischen Rundfunks ergab, da{fß 160 000 Osterreicher, denten Aloiıs Rechberger, der sıch Monatsbezüge 1m
dıe 1986 die SPO wählten, sıch heuer der Stimme enthiel- Ausma{fl VO mehr als 240 000 und eın taktısch unkon-
ten und da{fß auch LWa 140 000 OVP-Wähler, die noch trollıerbares Spesenkonto verschafftte. Gleichsam eın
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„Dauerbrenner” 1St schließlich allem Überfluß der 1U der Wahl,;, dafß dıe Abtreibungspille 46 auch In Oster-
schon seIlIt OoOnaten lautfende Sensationsprozelf5 reich zugelassen werden ollte, führte heftigen Prote-
[Jdo Proksch, den Inıtıator und Financıer des Club 45 In Sten katholischer Seıte, wobel dıie Wiedereinführung der
Wıen, ıIn dem während der Kreisky-Ara viele promiınente Straftbarkeit on Abtreibungen auch während der ersten

sozıjalıstische Politiker hre Fäden CSPONNCN hatten. Jetzt dreı Monate gefordert wurde. Vor allem tradıtionalıstı-
1STt Udo Proksch SCH sechstachen Mordes und Vers1- sche Kreıse In der Kırche sturzten sıch wenıge Tage VO  s

der Wahl mIıt Vehemenz auf dieses 'Thema und tordertencherungsbetrugs angeklagt.
eın „klares Bekenntnis“ der P W as führende Funktio-Bundeskanzler Vranıtzky velang C diesen düsteren Hın-

tergrund bzudecken und die seıiner ParteIı VO der Me1ı- nare der Parte1 ıIn ıne schwierıge Zwangslage brachte.
Die Folge Nıcht wenıge Katholiken, dıe ın der Abtre1i-nungsforschung einhellıg prophezeıten tiımmenverluste

vermeıden. In Osterreich 1St Polıtık ıne Art Liturgie. bungsfrage eınen rıgorosen Standpunkt verfechten, ähl-
ten dıe SCH ihrer „Lauheıt” nıcht, In Oberöster-Bruno Kreıisky beherrschte dieses lıturgische Rıtual me1-

sterhaft, und nach ıhm spielt Jetzt Franz Vranıtzky In reich und Vorarlberg wichen immerhin mehr als
OVP-Waähler auf neugegründete christdemokratische

Sanz anderer Weıse iıne ähnliche Rolle Seıin persönlıches
Prestige 1St auf diese Weıse 1INS Ungemessene gestiegen. Splitterparteien aus, die eınen betont tundamentalısti-

schen Kurs einschlagen und die VO tradıtionalıistischen
Da jede Koalıtion mIıt der FRPO unter Jörg Haıder dez1- kırchlichen reıisen kräftige Unterstützung erhielten. Aufdiert ausgeschlossen hat, 1St für die Zukunft E mıt der der anderen Seıte tührte dıe Debatte über dıe Wıedereıin-
Erneuerung der großen Koalıtion zwischen SPO und führung der Stratbarkeiıit der Abtreibung knapp VOT deroder mIt einer SOgENANNLEN „kleinen” Koalıtion Z7W1- ahl otffenbar einem massıven Votum dıeschen un FRPO rechnen, die ber schon deswe- der Jüngeren (Generatıon und be]l vielen Frauen.
SCH wenıg Chancen hätte, weıl S1e 1mM Natıonalrat NU  — über
ıne Mehrheıt VO WEeIl Stimmen verfügen würde. SPO
und haben SOMIt kaum iıne Wahl, S1€ werden sıch Wahlausgang durch Abtreibungs- und
ohl In den lautfenden Koalıtionsverhandlungen — Ausländerfrage mıtentschieden
menstreıten mussen, WEeNnN nıcht einer tragılen Miın-
derheitsregierung kommen oll TESIE Mıtte September erhob das ser1Ööse Wıener Me1-

nungsforschungsinstitut Fessel, das der nahesteht,
da{fß dıe Akzeptanz der Fristenregelung seIlt ihrer FEinfüh-

Dı1e OVP tand keıne klare Linıe runz Miıtte der sıebzıger Jahre deutlich ZUSENOMMEN hat

Innerhalb der Volksparteı wırd treıliıch arüber vegrübelt, 1976 Prozent der Bevölkerung MIt der Fristenlö-
SUNg einverstanden, 1983 WAarcn bereıts Prozent und

W as denn das katastrophale Ausmaf dieser Wahlnijeder-
1990 63 TOzent. Dıie Tahl der Gegner hat sıch ebensolage herbeigeführt haben könnte, dıe dıe Volksparteı In deutlich un: kontinuilerlich reduziert. 19/6 nochWıen auf Prozent und In Kärnten OX auf 18 Pro- Prozent der Bevölkerung miıt der Fristenregelung nıcht

ZENT, autf iıne Kleingruppe reduziert hat Die Verlu- einverstanden, 1983 1U  _ noch Prozent und
STE der aber auch iın Westösterreich, VOTr allem 1990 1U noch Prozent, dıe S1Ee ablehnten. Das 1St eın
In Tırol und Voralberg, MIt einem Mınus VO  s mehr als
Prozent nıederschmetternd. besorgniserregendes Debakel, nıcht zuletzt auch für dıe

katholische Kırche, die selt Jahren be1 jeder sıch bıetenden
Übereinstimmend 1STt 138028  = Jjetzt der Ansıcht, da{ß PiIne Gelegenheıt dıe Fristenlösung aufgetreten 1St, die
N. Reıihe sehr werschiedener IIrsachen diese Nıederlage aber offensıchtlich die öftentliche Debatte über dieses
herbeigeführt hat In erSsStier Linıe wırd VO kritiıschen Geil- strıttıge 'Thema nıcht überzeugend beeinflussen konnte.

iınnerhalb der Parteı gemeınt, dafß die noch immer Angesıchts dieses Meınungsspektrums mu das Lostreten
stark katholisch-konservatıv prag Politik weıter Teıle dieses Themas knapp VO  — dem Wahltermin 1mM Zusammen-
der hınter der gesellschaftlichen Säkularısıerung des hang mıt der Forderung nach Wıedereinführung VO Stra-
Landes her hınkt Die Struktur der Partei, die selt 1945 A4UuS$S ten be1 Abtreibungen VO geradezu verheerenden Folgen
dre1 weıtgehend aULONOMEN Bünden dem Bauernbund, DSEWESCH selIn.
dem Arbeıter- und Angestelltenbund SOWIEe dem Wırt- Auch In eıiner anderen prinzıplellen Frage, dıe 1m Wahl-schaftsbund besteht, wırd immer vehementer als über- kampf ıne bedeutsame Rolle spıelte, zeıgt der Wahlaus-
holt und antıqulert bezeıichnet. esonders kritisch wırd

ZSans, da{fß sıch dıe kiırchlichen Grundüberzeugungendabe1ı die Rolle des Arbeıter- und Angestelltenbundes be- nıcht durchsetzen konnten. Es geht dabej 18588! das Problem
trachtet, der ın ErSTten Linıe 4US$S Beamten und Angestellten der Flüchtlinge und der Ausländer, die nach dem Umbruch
des öffentlichen Diıienstes esteht. 1im Osten Zehntausenden A4AUS den VO Kommunısmus
Eıne wichtige Rolle für dieses Wahldebakel spielte we1l- befreıiten Ländern über dıe (GGrenze nach Osterreich ka-
tellos auch dıe Frage der Fristenregelung beım Abtreı1- INCN, hıer Arbeıt tinden Von katholischer Seılite
bungsstrafrecht, die die katholische Kıiırche ıIn wurde nachdrücklich Verständnıs ftür diese Menschen
Osterreich 11U schon seIt 15 Jahren Sturm läuft Fıne Be- geworben, und die schlofß sıch diesem Standpunkt
merkung des Gesundheıtssprechers der OVP knapp VOT WECI1N auch zwıespältıg oder halbherzig Dıie FPO
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hingegen nutzte dieses Ausländerproblem eıner hand- selt elıt zunehmende polıtıische Passıvıtät und
testen, demagogıischen Kampagne, VOTr der ZUerst die SPO Naıvıtät 1m katholischen olk vorbereitet worden 1St und
und dann auch dıe kapıtulierte. Das Ergebnıs War ob nıcht dıe Introvertiertheit der nachkonziliaren Kırche
die Wıedereinführung der Vısumpflıcht ın ÖOsterreich für In Osterreich derartige politische Prozesse gefördert hat
rumänıiısche Staatsbürger, die Anfang September durch Dıie innerkirchlichen Ere1ignisse In Österreich, die In den
die VWıedereinführung der Vıisumpflıcht für Polen erganzt etzten Jahren Resignatıon und Entmutigung verbreıte-
wurde. Nıcht SCHUS damiıt: Das Öösterreıichische Bundes- CCn ührten überdies dazu, da{fß sıch die Aufmerksamkeit
heer wurde eingesetzt, dıe österreichisch-ungarische der Kırche immer stärker 211f Vorgänge 1m innerkirchli-
Grenze, die MS kürzliıch VO Eısernen Vorhang befreit chen Raum konzentrierte, während dıe Entwıcklungen
werden konnte, ıllegale Grenzgänger SpCrren. raußen weıtgehend unretlektiert lieben.
Von katholischer Seıite wurde diese restriktıven
Mafßnahmen heftig protestiert, doch dıe Regjerung SPO Dazu kommt noch die prekäre Sıtuation der Öösterreıichi-

schen Presse, die mıttlerweıle ıIn eiınen 1m übrıgen Westeu-UN blıeb dabeı, WECNN auch einzelne VP-Miınıster
öffentlich über diesen Rückschritt klagten. roDa unbekannten rad der Konzentration publızisti-

scher Macht In den Händen einıger wenıger Pressezaren
Diese Zwiıespältigkeıt In wichtigen Fragen scheint der hineingeraten 1ST und die miıt auflagenstarken Blättern W1e€e
Volkspartei In esonderer Weıse geschadet haben In der „Kronenzeıtung” In diesem Wahlkampf Sanz offen
der HEUECHES schrieb der Wıener Weıhbischof Helmut Jörg Haıder unterstutzte Da{fs dabe] deutsches KapıtalKrätzl, I1a  —_ sollte einer geschlagenen Parte1 WI1IE der ine zunehmende Rolle spıelt, 1STt iıne Pıkanterie

nıcht noch Kummer machen. Das Verhalten der Rande, die aber doch vermerkt werden mufß, weıl be1 der
Volksparteı 1n der Dıskussion den Sozıialhirtenbrief, Kapıtalbeteiligung der WAZ In Essen an der „Kronenzeıl-
dıe Haltung der Parte!ı INn Fragen der Entwicklungshilfe, tung“ und „Kurıier“ SOWIe be] der Gründung des
die manchmal vorschnell „Jlınks  D etikettiert wurde, SOWIEe „Standard”“ In Wıen durch den Springer- Verlag immer
der Zickzackkurs der ın der Abtreibungsdebatte wıeder versichert wurde, würden dadurch überhaupthabe ber vewls Katholiken ZUuUr Meınung vebracht, da{fß keıne redaktionellen oder polıtıschen Fragen erührt.
S1e mı1ıt ıhren christlichen Anlıegen In der Volksparteı nıcht Auf eınen merkwürdıgen Umstand muß schliefßlich noch

Beachtung fänden Es mMUsse sıch daher dıe atsäch- hingewiesen werden: Die Volksparteı CITAaNS 1966, also 1mM
lıche Polıitik der ändern. direkten Gefolge des Konzıls, Z ersten und einzıgen

Mal die absolute Mehrheit INn ÖOsterreich. Jahre späater
wurde S1€e In eıiner beıispiellosen Wahlniederlage einer

Für dıie katholische Kırche i1ıne Mıttelparteı reduzliert. Vıele Ursachen wırken dabei mIıt.
Gelegenheıt ZUur Gewissenserforschung Ist übertrieben, arüber hinaus auch dıe Folgerung

zıehen, da{ß unmıttelbar nach dem Konzıl Katholiken In
Eıne Gewissenserforschung 1St aber angesıichts dieses der Offentlichkeit welılt über den Kreıs des Kırchenvolkes
Wahlausganges gewiß auch für die hatholische Kiırche iın hınaus ıne starke Attraktivität und viel Sympathıe besa-
Osterreich angebracht. S1e wırd hre polıtische Wırksam- ßen, während Jahre späater katholische Polıitiker offen-
keıt überprüfen mUussen, WECNN S1€E langfristig gesehen hre sıchtlich miıt einer Kırche identifiziert wurden, die durch
Standpunkte INn entscheidenden Problemen WI1e dem iıhren Kurswechsel gegenüber der Offnung des Konzıls,
Schutz des Lebens oder In der Ausländerfrage nıcht über- durch ihr tantenhaftes Auftreten, 1hr reaktionäres Gehabe
zeugender artıkulieren kann. Kritisch fragen 1ST wWwel- und hre Zerstrittenheıit eher unsympathısch wirkt?
CETrS, ob dieses Wahlergebnis nıcht auch durch iıne schon NUCZ Csoklich

„Die Zeıt alleinstehender Natıonen 1sSt vorüber“‘
Fragen Henrı Menudier ber die Rolle Frankreıichs
nach der deutschen Eınıgung
Wıe hat das deutsch-französische Verhältnis dıe stürmiısche dem französischen Deutschlandspezialisten UN Politikwis-
Entwicklung der etzten Monate überstanden ? Verliert senschaftler der Sorbonne Henrı Menudıier. Die Fragen
Frankreich gegenüber einem polıtisch UN. wirtschaftlich CT- stellte Klaus Nientiedt.
starkenden Deutschland ınnerhalb der UN. darüber hın-
aus politischem Gewicht®? Wıe z ırd Frankreich siıch In Herr Protfessor Menudıer, welche Bedeutung hatte
einem Europa einrichten, dessen Schwerpunkt weıter nach der Oktober als Tag der Vereinigung Deutschlands für
(Isten rückt® Miıt diesen Fragen befaßt sıch das Interview) m1E Frankreich bzw. die Franzosen”?


